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A uch im Vorjahr konnten wir da-
mit das Verhältnis zwischen ver-

wertbaren und nicht verwertbaren 
Abfällen konstant halten. In einer 
Zeit, wo man gerne von einer „Weg-
werfgesellschaft“ spricht, ist das eine 
tolle Leistung. Danke für Ihren Bei-
trag dazu!

Sollten Sie kurzfristig ein-
mal mehr Restmüll haben, 
besteht die Möglichkeit auf 
Ihrem Gemeindeamt zu-
sätzliche Müllsäcke des 
GVA zu kaufen. Diese können Sie pro-
blemlos am Abfuhrtag neben Ihre 
Tonne stellen. Wenn regelmäßig 
Mehrmengen anfallen, dann ist es 
aber keine Lösung diese mit Gewalt 
in eine zu kleine Tonne zu stopfen. 
Um den Müll wieder vollständig aus 
der Tonne zu bekommen, muss die 
Rütteleinrichtung am Sammelfahr-
zeug länger als üblich eingesetzt wer-
den. Dadurch kommt es häufiger zu 
Beschädigungen der Tonnen.

Wir bieten drei verschieden große 
Müllpakete, um Ihrem individuellen 
Abfallaufkommen so weit als möglich 

entgegen kommen zu können. Die 
Bestellung einer größeren oder zu-
sätzlichen Mülltonne ist jederzeit auf 
Ihrem Gemeindeamt möglich.

Das Volumen Ihrer Restmülltonne 
können Sie aber auch mit richtiger 

Abfalltrennung schonen. 
Wenn man bedenkt, wel-
che Möglichkeiten wir Ih-
nen dafür zur Verfügung 
stellen, ist das gar nicht 
schwer:

•	rund 286.500 gelbe Säcke und 
Tonnen

•	rund 39.000 Restmülltonnen
•	rund 35.500 Altpapier-

tonnen
•	rund 19.700 Biomüll-

tonnen
•	513 Kleinsammelinseln  

für die Abgabe von 
Dosen, Weiß- & Bunt
glas, Textilien und Verbundkartons

•	21 Alt- und Wertstoffzentren 
inklusive Problemstoffsammel
stellen

•	individuelle Sperrmüllabholungen 
ab Haus

Um die Mülltrennung für Sie so ein-
fach wie möglich zu machen, bieten 
wir verschiedenste Vorsammelhilfen, 
wie z. B. Batteriesammelboxen, den 
Nöli sowie Vorsammelbehälter für 
Biomüll. Und damit keine Fragen zur 

richtigen Zuordnung der 
Abfälle offen bleiben, 
stellen wir auch die ver-
schiedensten Broschüren 
– allen voran das Trenn-
ABC – zur Verfügung. 

Überlegen Sie daher, ob wirklich al-
les, was Sie in die Restmülltonne wer-
fen, auch tatsächlich dort hingehört.

Bgm. Mag. Alfred Riedl
Obmann des GVA Tulln

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser!
71.240,56 t Abfälle haben Sie und ich im Jahr 2019 gesammelt. Davon konnten 71,30 % einer stofflichen 

Wiederverwertung zugeführt werden. Der Rest des gesammelten Mülls musste thermisch behandelt werden.

W ir haben folgende Begriffe, 
passend zu unserem Schwer-

punktthema, gesucht: Altpapier, 
Buch, Faserstoff, Geschenkpapier, 
Karton, Papyrus, Pergament, Pulper, 
Sieb und Zeitung.

Herr Alois Weidinger aus 
Atzelsdorf hat Adlerau-
gen bewiesen und wurde 
aus 618 Einsendungen 
als Gewinner des Haupt-
preises gezogen. Obmann 
Mag. Alfred Riedl gratu-
lierte dem strahlenden 
Gewinner und überreich-

te den Preis von € 70,– in bar gemein-
sam mit einem kleinen Blumengruß. 
Den zweiten Preis, nämlich € 30,– in 
bar, erhielt Frau Annemarie Egretz­
berger aus Atzenbrugg. Über ein 
Bioküberl samt Jahresbedarf an Mais-

stärkesäcken darf sich 
Frau Karin Pauk aus 
Altenwörth freuen.

Auf Seite 15 dieser Aus-
gabe wartet eine neue 
Gewinnchance auf Sie. 
Wir freuen uns wieder 
auf zahlreiche Einsen-
dungen!

Herzlichen Glückwunsch!
Bei unserem Suchrätsel in der letzten Ausgabe der Umweltinfo waren scharfe Augen nötig. 

Alois Weidinger mit Obmann Mag. Riedl.
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4 Eines gleich vorweg: Die Abfall­
bilanz 2019 kann sich wieder 

einmal sehen lassen. Wir zeigen Ih-
nen, wie sich die Sammelmengen im 
Vorjahr entwickelt haben, wo es Stei-
gerungen oder Rückgänge gibt sowie 
das Verhältnis zwischen thermisch 
und stofflich verwertbaren Abfällen.

5 Und wenn wir uns schon mit 
Zahlen beschäftigen, liefern wir 

auch gleich einen weiteren Zwischen-
bericht zu unserem Pilotprojekt 
„Smart Waste“. Die bisherigen Er-
gebnisse sind überraschend, aber 
durchaus erfreulich.

6-10 Der Fokus unserer 
aktuellen Umweltinfo 

liegt diesmal im Bereich der biogenen 
Abfälle. Wir liefern Ihnen Informatio-
nen zur richtigen Sammlung, zu 
Verwertungsmöglichkeiten und zur 
Eigenkompostierung. Denn biogene 
Abfälle sind Teil des natürlichen 
Kreislaufs und Grundlage für wert-
vollen Humus.

11 Eigentlich haben Plastikfla-
schen mit biogenen Abfällen 

überhaupt nichts zu tun. Wie man sie 
jedoch nutzen kann, um die Reife sei-
nes Kompostes zu prüfen, zeigen wir 
unseren jüngsten Leserinnen und Le-
sern in der Bastelecke.

12-13 Der Fokus auf bio-
gene Abfälle führt 

uns beinahe zwangsläufig zu einem 
zweiten Schwerpunkt dieser Ausga-
be. Warum Lebensmittelabfälle? 
Wir versuchen Gründe dafür zu iden-
tifizieren und Anregungen zur Ver-
haltensänderung zu geben. Aufge­
schnitten und weggeworfen ist 
nämlich leider das Schicksal vieler 
Lebensmittel.

14 Weggeworfen werden leider 
auch sehr viele Elektrogerä-

te. Kaum eines davon kommt heute 
noch ohne Akkus aus. Trotz laufen-
der Verbesserungen in der Technolo-
gie bergen diese leistungsstarken 
Helferlein ein gewisses Gefahren­

potential. Damit Akkus nicht zur Ge-
fahrenquelle werden, haben wir eini-
ge Tipps für den richtigen Umgang 
mit ihnen. Der wichtigste: Bitte nicht 
in den Restmüll, sondern zur Prob-
lemstoffsammelstelle bringen!

15-16 Auch in dieser Aus-
gabe der Umwelt

info finden Sie das beliebte Gewinn­
spiel an der gewohnten Stelle. Und 
zum Abschluss liefern wir Ihnen noch 
Wissenswertes zur Elektroaltgeräte-
Sammlung.

Mag. Katharina Hauser
Geschäftsführerin

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser!
In der Abfallwirtschaft geht es nicht nur um Vermeidung, richtige Trennung und Verwertung.  

Auch Zahlen, Quoten und Statistiken spielen eine große Rolle.

N icht nur das Landschaftsbild 
wird verschandelt. Auch ökolo-

gische Schäden wie Grundwasser- 
und Bodenverunreinigungen können 
die Folge sein. 

Solche widerrechtlichen Ablagerun-
gen sind strafbar und der Verursa-
cher wird zur Rechenschaft gezogen. 
Kann jedoch der Übeltäter nicht aus-
geforscht werden, so muss die Ent-
sorgung zu Lasten der Allgemeinheit 
erfolgen.

Damit solche Bilder der Vergangen-
heit angehören, gibt es das Angebot 
der individuellen Sperrmüllabholung 
ab Haus und die Möglichkeit Altstoffe 
kostenlos auf den Alt- und Wertstoff-

zentren des GVA Tulln abzugeben.
Damit wird umfassender Umwelt-

schutz im Sinne des Vorsorgeprinzips 
und der Nachhaltigkeit gelebt.

Ordnungsgemäß? – So nicht!
Wilde Ablagerungen verstoßen ganz klar gegen das NÖ Abfallwirtschaftsgesetz.

Widerrechtliche Ablagerungen – kein schöner Anblick und strafbar.
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D as ist ein Plus von 2.279 t 
(3,30  %) in den 26 Mitgliedsge-

meinden im Vergleich zu 2018. An-
ders ausgedrückt: Im Vorjahr fielen 
rund 625,48 kg Abfälle pro Einwoh-
ner an.

Die Gesamtabfallmenge besteht aus 
20.443,74 t nicht verwertbaren Ab-
fälle (Rest- und Sperrmüll, Problem-
stoffe) sowie 50.796,82 t verwertba-
ren Abfällen (Altstoffe, biogene 
Abfälle). Die Sammelmenge von Rest- 
und Sperrmüll ist im Jahr 2019 um 
1,01 % auf 19.833 t gestiegen. Die 
Mengen an gesammeltem Altpapier 
(inklusive Kartonagen) haben sich 
um 1,14 % auf 7.235,55 t reduziert. 
Im Gegensatz dazu sind die Problem-
stoffmengen um 3,12 % gestiegen 
(548,83 t gesamt).

71,30  % der Haushaltsabfälle wer-
den getrennt gesammelt und können 
wiederverwertet werden. Hingegen 
sind nur 28,70  % der Abfälle nicht 
mehr verwertbar.

Auch im vergangenen Jahr stellten 
die biogenen Abfälle mit 26.638,35 t 
die größte Sammelgruppe dar. Wäh-
rend die Menge des gesammelten 
Biomülls nahezu konstant geblieben 
ist (-0,12 %), ist jedoch die Menge an 
gesammeltem Strauch- und Baum-
schnitt sowie Gras und Laub um satte 
9,26 % auf 17.974,10 t gestiegen.

Im Verlauf der letzten Jahre zeigte 
sich ein kontinuierlicher Aufwärts-
trend bei der Sammelmenge von Alt-
holz. Im Vorjahr war hier jedoch eine 
Reduktion von 3,92 % auf 5.016,18 t 
zu verzeichnen. Im Gegensatz dazu 
ist die Mengen an gesammeltem Alt-
metall geringfügig auf 1.585,32 t 
(+4,27 %) gestiegen.

Bei den Verpackungsabfällen zeigte 
sich im Vorjahr ein starker Mengen-
zuwachs. Die Sammelmenge bei Alt-
glas ist um 201,65 t gestiegen, was 
einem Plus von 8,22 % entspricht. Bei 
den Getränkedosen ist die Sammel-
menge mit 277,86 t (+0,98 %) nahezu 

gleich. Die Sammelmenge im gelben 
Sack ist um 9,48 % auf 934,20 t 
gestiegen. Auch bei den übrigen 
getrennt gesammelten Verpackungs-
abfällen (Getränkeverbundkartons, 
Kanister, Folien, Verpackungsstyro-
por) kam es zu einer Steigerung von 
13,14 % auf 201,54 t.

Bei den Elektroaltgeräten kam es lei-
der zu einem spürbaren Minus von 
7,14 % bei der Sammelmenge 
(820,85  t). Den größten Rückgang 
verzeichnete die Sammelkategorie 
Elektrogroßgeräte.

Abfallbilanz 2019
Der GVA Tulln sammelte im Vorjahr insgesamt 71.240,56 t Abfälle.

Frak�on 2019 Prozent

Restmüll 14.368,71 20,17%
Sperrmüll 5.464,29 7,67%
Biomüll 8.664,25 12,16%
Grünschni� 17.974,10 25,23%
Altpapier 7.235,55 10,16%
Altglas 2.655,08 3,73%
Nichtverpackungsmet. 1.585,32 2,23%
Verpackungsmetalle 277,68 0,39%
Leich�rak�on 1.135,74 1,59%
Al�ex�lien 377,44 0,53%
Altreifen 220,50 0,31%
Altholz 5.016,18 7,04%
Bauschu�	GSZ 4.746,75 6,66%
Elektroaltgeräte 820,85 1,15%
Altspeisefe� 87,38 0,12%
Ba�erien 41,20 0,06%
Autowrack 20,71 0,03%
Problemstoffe 548,83 0,77%
Summe 71.240,56 100,00%

Abfallverteilung	in	Prozent
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Abfallfraktionen in Prozent 2019

Frak�on 1991 2019
Restmüll,	Sperrmüll 15.505 19.833
Altstoffe,	biogene	Abfälle 4.601 50.797
Problemstoffe 188 611
Summe 20.294 71.241
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Smart Waste – ein Zwischenbericht
Seit Jahresanfang ist das Pilotprojekt, das der GVA Tulln gemeinsam mit dem Recyclingunternehmen 

Saubermacher gestartet hat, im Einsatz. Die bisherigen Ergebnisse können sich sehen lassen.

116 Haushalte in den Ge-
meinden Wolfsgraben, 

Sieghartskirchen und Judenau-
Baumgarten haben sich zur freiwilli-
gen Teilnahme am Projekt entschie-
den. Noch vor Projektstart wurden 
sie besucht und mit der für das Pro-
jekt eingesetzten Daheim-App ver-
traut gemacht. Nach dem Einbau der 
nötigen Technik in die Mülltonnen, 
konnte im Jänner 2020 mit den Scan-
vorgängen gestartet werden. Mittler-
weile war der Wertstoffscanner 
bereits sieben Mal in den Projekt-
haushalten im Einsatz.

In allen drei Projektgebieten ist wirk-
lich überwiegend Restmüll in den 
Tonnen. Den besten Wert erzielten 
hier am 20.05.2020 die Projekt-
haushalte in Judenau-Baumgar-
ten mit 93 %. Aber auch in den 
anderen Testgebieten weist der 
Tonneninhalt durchwegs mehr 
als 80 % Restmüll auf. Nur einmal, 
am 27.03.2020 in Sieghartskirchen, 
wurde mit 79 % ein etwas geringerer 
Wert gemessen.

Bereits in Ausgabe 1/2020 unserer 
Umweltinfo berichteten wir von zwei 
überraschenden Erkenntnissen hin-
sichtlich der Bio- und Papier-Anteile 
in den Restmülltonnen. Bei der, re-
präsentativ für das ganze Bundes-
land durchgeführten, NÖ Restmüll-
analyse wurden rund 28 % biogene 
Abfälle in den Restmülltonnen gefun-
den. Bei unseren Projekthaushalten 
zeigt sich hier ein komplett anderes 
Bild. Bei den meisten Entleerungen 
schwankte der Bio-Anteil zwischen 
1 % und 3 %. Der höchste gemessene 
Wert lag bei 4 % (Wolfsgraben am 
18.06.2020). Insgesamt gab es sogar 

vier Entleerungen bei denen gar kei-
ne biogenen Anteile in den Restmüll-
tonnen der Projekthaushalte nach-
weisbar waren. Das ist ein überaus 
erfreuliches Ergebnis, denn Bioab
fälle gehören entweder über die Bio-
tonne oder den eigenen Kompost ent-
sorgt, damit sie wieder zu wertvollem 
Kompost werden können.

Der Anteil an Papierabfällen in den 
Restmülltonnen unserer Projekt-
haushalte ist überraschend hoch. Die 
gescannten Anteile liegen zwischen 
4 % (Judenau-Baumgarten am 20.05. 
2020 und Wolfsgraben am 22.05. 
2020) als niedrigstem und 16 % (Sieg-

hartskirchen am 31.01.2020) als 
höchstem Wert. Damit liegt 

der gemessene Papieranteil 
bei fast jeder Entleerung 
über dem Wert der NÖ 
Restmüllanalyse (6,8 %). 
Das ist schade, denn auch 

Altpapier ist ein Rohstoff, 
der sich durch richtige Tren-

nung optimal der Wiederverwer-
tung zuführen lässt.

Der Wertstoffscanner ist in der Schüttung des Müll-LKWs verbaut und fotografiert die Oberfläche (Symbolfoto).

In der Mülltonne verbaut: RFID-Chips.
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K ompostierbare Abfälle sind von 
der sogenannten „Andienungs-

pflicht“ gemäß NÖ Abfallwirtschafts-
gesetz ausgenommen. Voraussetzung 
ist jedoch eine ordnungsgemäße 
Kompostierung derselben.

Biotonne vs. Eigenkompostierung
Wer die Kompostierung nicht selbst 
durchführen will, entscheidet sich 
am besten für eine Biotonne. Erkenn-
bar am braunen Deckel, wird sie 
jährlich 23-mal direkt beim Haus ab-
geholt. Die Biotonne verursacht zwar 
wesentlich weniger Arbeitsaufwand 
als die Eigenkompostierung, ein biss-
chen Zuwendung braucht sie aber 
auch.

Standort & Pflege
In den warmen Monaten empfiehlt es 
sich, die Biotonne an einem schatti-
gen Platz aufzustellen. Dadurch kön-
nen Geruchsentwicklung oder Insek-
tenbefall weitgehend verhindert 
werden. Hilfreich ist es auch trocke-
nes Strukturmaterial, wie Laub oder 

Häckselgut sowie Gesteinsmehl oder 
Kalk, einzustreuen.

Im Winter sollte die Biotonne vor 
Frost geschützt werden und erst kurz 
vor der Abfuhr ins Freie gestellt wer-
den. Dann kann der Inhalt nicht an-
frieren und die Tonne reibungslos 
entleert werden. Garage oder Garten-
schuppen sind hier ideal, aber auch 
eine Hausmauer kann schon ausrei-
chend Schutz bieten.

Vorsammel- & Reinigungshilfen
Regelmäßige Reinigung der Biotonne 
ist zu jeder Jahreszeit wichtig, vor al-
lem im Sommer, um Maden zu ver-
hindern. Hier bietet sich die Verwen-
dung von Maisstärkesäcken an. Der 
GVA Tulln bietet diese praktischen 
Einstecksäcke passend für jede Ton-
nengröße an. Sie können in der Be-
handlungsanlage einfach mitkom-
postiert werden. 

Auch für die Vorsammlung im Haus-
halt gibt es Maisstärkesäcke, die 
dann direkt mit in die Biotonne dür-
fen. Plastiksackerl hingegen haben 
in der Biotonne nichts verloren.

Fleißige Mikroorganismen
Egal ob Biotonne oder Eigenkom-
postierung, nur durch die Aktivität 
zahlreicher Mikroorganismen und 
entsprechende Rahmenbedingun-
gen kann aus biogenen Abfällen 
wertvoller Humus entstehen. Dann 
aber ist ein natürlicher Kreislauf ge-
schlossen.

Vom Abfall zum Humus
Organische Abfälle aus Küche und Garten sind ein Teil des natürlichen Kreislaufs.  

Indem Bakterien, Pilze und Kleinlebewesen diese Abfälle in Humus umwandeln, entsteht „Nahrung“  
für Pflanzen. Denn biogene Abfälle sind etwas ganz Natürliches.

Küchen- und Gartenabfälle sind Grundlage für wertvollen Humus.
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Maisstärkesäcke
Der GVA Tulln bietet biologisch abbaubare Säcke aus Maisstärke in drei verschiedenen Größen zur Erleichterung 
der Vorsammlung im Haushalt an: 10 lt., 120 lt. und 240 lt. Die Maisstärkesäcke des GVA sind kompostierbar 
und können problemlos in die Biotonne eingeworfen werden, sollten daher aber auch nicht zu lange gelagert 
werden.

ACHTUNG: Im Handel sind auch Produkte aus anderen Materialien erhältlich. Nicht jedes davon ist kompostier-
bar. Bitte unbedingt Etikett genau lesen!

R echnet man dann noch die 14.470,02 t Baum- und 
Strauchschnitt sowie die 3.504,08 t Gras und Laub 

dazu, die auf den Altstoffsammelzentren übernommen 
wurden, so kommt man auf die stolze Menge von 
26.638,35 t biogener Abfälle.

Leider finden sich in der Biotonne oftmals auch Le-
bensmittel, die scheinbar nicht mehr genießbar 
sind, und samt Verpackung weggeworfen werden. 
Einerseits sollten Lebensmittel durch entsprechen-
den Einkauf und Planung rechtzeitig verbraucht 
statt weggeworfen werden. Andererseits haben Verpa-
ckungen definitiv nichts in der Biotonne verloren.

Fremdstoffe, wie zum Beispiel Plastiksackerl und andere 
Verpackungsmaterialien, müssen mühsam wieder aus-
sortiert werden und können die Qualität des entstehen-
den Kompostes gefährden.

Ausschließlich Bio!
8.664,25 t Biomüll sind im vergangenen Jahr im Verbandsgebiet des GVA Tulln mittels Biotonne gesammelt worden.

Das darf hinein:
	 Grasschnitt

	 Strauchschnitt

	 Kaffee- und Teesud mit Papierfilter

	 Obst- und Gemüsereste

	 Holzasche (gut ausgekühlt)

	 Haare

	 Federn

	 Speisereste oder verdorbene Lebensmittel 
		  (OHNE Verpackung!)

Das darf nicht hinein:
	 Plastiksackerl

	 Windeln

	 Katzenstreu (sofern nicht kompostierbar)

	 Speiseöle und -fette

	 Wurzelstöcke

	 Kehricht

	 Asche von Koks, Stein- oder Braunkohle
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U m hochwertigen Qualitätskom-
post herzustellen, sind einige 

Bearbeitungsschritte notwendig.

Aufbereitung
Auf der Kompostierungsanlage wer-
den die biogenen Abfälle mit LKWs 
angeliefert und zu sogenannten Mie-
ten aufgeschüttet. Stör- und Fremd-
stoffe, wie z. B. Metalle oder Plastik-
anteile aus Fehlwürfen, werden mit 
Hilfe verschiedener Abscheider und 
Siebe zu einem späteren Zeitpunkt 
abgetrennt.

Vor-, Haupt- und Intensivrotte
Die erste Phase der Kompostierung 
zeichnet sich durch hohe Temperatu-
ren aus. In diesem Prozess werden 

die meisten organischen Substanzen 
abgebaut. Im Gegensatz zur Eigen-
kompostierung im Garten läuft der 
Rotteprozess in der Kompostierungs-
anlage weitgehend kontrolliert ab. 
Die geprüfte Belüftung und Befeuch-
tung der Mieten ermöglicht eine 
schnellere Zersetzung als in der Na-
tur. Im Inneren der Kompostmieten 
herrscht eine Temperatur von 60° C. 
Dadurch werden Keime und Un-
krautsamen abgetötet. Regelmäßiges 
Umsetzen gewährleistet einen gleich-
mäßigen Rotteprozess.

Nachrotte und Reifephase
Die Nachrotte ist eine mehrwöchige 
Phase in der Kompostierung bei der 
die Temperaturen wieder zurückge-

hen. Der weitere Zersetzungsprozess 
geht nun langsamer voran. Jetzt ent-
stehen Humus bzw. humusbildende 
Substanzen. In der sogenannten Rei-
fephase wird Frischkompost zu Fer-
tigkompost.

Feinaufarbeitung
Der Fertigkompost wird abschlie-
ßend noch einmal gesiebt. Noch nicht 
zersetzte Anteile können dadurch 
nochmals der Rotte zugeführt wer-
den. Anschließend kommen Wind-
sichter und Abscheider zum Einsatz 
um eventuell noch vorhandene Stör-
stoffe zu entfernen. Der gesiebte 
Kompost ist jetzt fertig und kann im 
Garten oder in der Landwirtschaft 
eingesetzt werden.

Kompostierungsanlage
Rund 19.700 Biotonnen gibt es in den Haushalten im Verbandsgebiet des GVA Tulln.  

Deren Inhalt wird in den drei landwirtschaftlichen Kompostierungsanlagen in Pixendorf, 
Rappoltenkirchen und Neustift am Wagram verarbeitet.

Endprodukte
Frischekompost ist gut als Ergänzung von Mineraldünger in der 
Landwirtschaft verwendbar. Besondere Merkmale sind eine gröbere 
Körnung und der noch nicht vollständig abgeschlossene Rotteprozess.

Fertigkompost zeichnet sich durch eine feinere Körnung aus und ist für 
private Haushalte sehr gut zum Mischen mit vorhandenem Boden 
geeignet.

Komposterde ist ein Gemisch aus ausgesuchten Böden mit Fertig
kompost und sollte bei der Entstehung neuer Grünanlagen verwendet 
werden.

Um hochwertigen Kompost zu erhalten müssen die Kompostmieten mehrfach gesiebt und umgesetzt werden.
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Kompostierung –  
natürliche Kreislaufwirtschaft
Die Natur kennt keinen Abfall. Pflanzen und Tiere, damit auch unsere Küchenabfälle,  

verrotten bzw. verwesen nach ihrem Absterben.

Qualitätskontrolle

Absieben

Eigenkompostierung oder  
Sammlung in der Biotonne

Dreiecksmieten

Umsetzen &  
durchmischen

Umsetzen &  
sieben

Nutzung des  
Komposts

L eider landen in NÖ rund 28 % der 
biogenen Abfälle im Restmüll, 

obwohl sie dort nicht hingehören. Auf 
diese Weise werden sie dem natürli-
chen Kreislauf entzogen. 

Auch Grün- und Strauchschnitt gehö-
ren zu den Bioabfällen und werden 
auf den Alt- und Wertstoffzentren 
kostenlos übernommen. Sie können 
ebenfalls kompostiert werden. 

Die ordnungsgemäße Entsorgung 
dieser wertvollen Rohstoffe ist in den 
Köpfen vieler noch nicht verankert, 
wie zahlreiche wilde Ablagerungen 
beweisen.
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E in paar Tipps und Regeln sollten 
bei der Entscheidung für die Ei-

genkompostierung aber beachtet 
werden.

Richtiger Standort
Ideal ist ein halbschattiger, windge-
schützter Standort ohne direkte Son-
neneinstrahlung. Der Komposthau-
fen sollte sich auf unbefestigtem 
Grund, also mit direktem Kontakt 
zum Boden darunter, befinden. Da-
durch können wichtige Kleinstlebe-
wesen ungehindert „zuwandern“ und 
ihre Arbeit aufnehmen. Auch eine 
gute Luftzirkulation ist wichtig, daher 
sollten geschlossene Gestelle oder Be-
hälter eher vermieden werden.

Die Mischung macht‘s
Als Basis dient eine Schicht aus 
Strukturmaterial (z. B. Strauchschnitt 

oder Stroh), damit Wasser gut abflie-
ßen kann und Staunässe verhindert 
wird. Um den Rotteprozess zu unter-
stützen sollten die organischen Abfäl-
le vor dem Aufbringen auf den Kom-
posthaufen etwas zerkleinert werden.

Zwischenschichten aus Erde oder be-
reits fertigem Kompost führen neue 
Mikroorganismen zu und beschleuni-
gen so den Zersetzungsvorgang.

Problembehandlung
Wenn der Komposthaufen zu riechen 
beginnt, liegt das in der Regel an 
Fäulnisprozessen. Diese entstehen 
durch zu viel Feuchtigkeit und zu we-
nig Sauerstoff. Der Komposthaufen 
muss dann dringend „umgesetzt“ 
und mit trockenem, grobem Material 
(z. B. Stroh, Häckselmaterial) ver-
mischt werden. Auch Gesteinsmehl 

hilft gegen unangenehme Gerüche.
Wenn hingegen der Verrottungspro-
zess nicht richtig in Gang kommt, 
dann sind meist Trockenheit oder zu 
wenig stickstoffhältige Materialien 
die Ursache. In diesem Fall hilft es, 
den Komposthaufen zu gießen und 
damit Feuchtigkeit zuzuführen.

Regelmäßig umsetzen
Mindestens zwei Mal jährlich sollte 
der Komposthaufen schon umgesetzt 
werden, damit er ausreichend mit 
Sauerstoff versorgt wird. Häufigeres 
Umsetzen erhöht den Kompostie-
rungserfolg und beschleunigt den 
Rotteprozess. 

Nach etwa 6 – 12  Monaten ist der 
krümelige, nach Walderde riechende 
Kompost dann reif und kann zur Bo-
denverbesserung eingesetzt werden.

Selbst kompostieren – aber richtig!
Kompostierung ist die natürlichste Sache der Welt. Wer sich für einen eigenen Komposthaufen  

im Garten entscheidet, der kann auf die Biotonne verzichten.

Kompost braucht Zuwendung.

Pflanzenverträglicher Kompost – der Kressetest
Wer sich nicht sicher ist, ob der 
eigene Kompost schon „reif“ ist, 
kann dies mit einem einfachen 
Test überprüfen:

Kompost und Quarzsand im 
Gewichts-Verhältnis 2:1 mischen. 
Die Mischung in eine kleine 
Salatschüssel füllen, andrücken 
und gut anfeuchten. Danach  
100 Kresse-Samen darauf 
verteilen und gut feucht halten.

In einer zweiten Salatschüssel das 
gleiche Prozedere durchführen, 
allerdings mit reinem Kompost. 
Nach 9 bis 11 Tagen vergleicht 
man die Pflänzchen der „Kom-
postvariante“ mit jenen im 

Kompost-Sand-Gemisch hinsicht-
lich Wuchshöhe und Farbe.

Geringes Wachstum deutet auf 
Nährstoffmangel hin, abnorme 
Veränderungen im Habitus der 
Pflanzen weisen auf eine 
unzureichende Nachrotte oder 
einen zu hohen Salz- oder 
Nährstoffgehalt hin. In diesem Fall 
sollte man den Kompost erneut 
umsetzen, mehrere Wochen 
nachlagern und bei empfindlichen 
Kulturen in kleineren Mengen 
anwenden. 

Gelbe Kresseblätter deuten auf 
einen Mangel an pflanzenverfüg
barem Stickstoff hin.
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1  Du brauchst: Schere, Bastelkleber, Wackelaugen,  
PET-Flaschen, Blumenerde, Samen für Kresse

3 Wenn die Augen und die Nase deines Kresse-Clowns 
ordentlich fest sind, kannst du die Flasche mit Erde befüllen.

5 Zum Schluss noch den Samen gut anfeuchten und in den 
nächsten Tagen nicht austrocknen lassen.

2 Die saubere Flasche in der Mitte auseinanderschneiden, 
dann Wackelaugen und Verschlusskappe als Nase aufkleben.

4 Den Kresse-Samen jetzt einfach auf die Erde streuen und 
gleichmäßig verteilen.

6 Nach ein paar Tagen stehen dem Kresse-Clown die „Haare 
zu Berge“ und es kann geerntet werden.

Für die Jüngsten: Kresse-Clown
Leere Plastikflaschen gehören in den gelben Sack und sollten auf keinen Fall in die Nähe der Biotonne  

oder des Komposthaufens kommen. Wer möchte, kann ihnen aber auch Haare wachsen lassen und gleich 
den Kressetest von Seite 10 machen. Lass dir dabei unbedingt von einem Erwachsenen helfen! So geht’s!
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M ehr als 60.000 Tonnen ver-
meidbare Lebensmittelabfälle 

landen pro Jahr im Abfall der nieder-
österreichischen Haushal-
te. Mehr als die Hälfte da-
von wird fälschlicherweise 
in Restmülltonnen ent-
sorgt und damit aus dem 
Naturkreislauf herausge-
nommen.

Ständiges Überangebot
Ein geplanter Lebensmitteleinkauf 
mit einer Einkaufsliste vermeidet die 
meisten dieser Abfälle und spart auch 
Geld. Sicher verleitet das Überangebot 
an Lebensmitteln dazu, zu viel davon 
zu kaufen. Dazu gesellen sich diverse 
Angebote, wie „Nimm 3, zahl 2!“, wel-
che ihr Übriges dazu beitragen, dass 
meist mehr als vorgesehen und benö-
tigt im Einkaufswagen landet.

Neue Ernährungsgewohnheiten
Früher wurden hauptsächlich Obst, 
Gemüse und Fleisch gekauft und ver-
arbeitet. Damals waren Suppenwür-
fel und Konserven die Ausnahme. Ge-

gessen wurde bei Tisch und zu viel 
Gekochtes wurde gekühlt und später 
verzehrt. Mit den Jahren kamen im-

mer mehr Halbfertig- und 
Fertigprodukte auf den 
Markt. Heutzutage wird 
vielfach im Büro, auf der 
Straße oder in öffentlich 
Verkehrsmitteln gegessen. 
Was von der Fertigpizza, 
vom Hamburger im Bröt-

chen oder Sonstigem überbleibt, wird 
dann weggeworfen.

Verlorene Wertschätzung?
Die ständige Verfügbarkeit von allem 
Genießbaren lässt – so vermuten 
Experten – aus einer Wert-
schätzung eine Gering-
schätzung von Lebensmit-
teln werden. Es sind 
andere Produkte, die heute 
wichtig erscheinen und 
viel Geld kosten. So musste 
ein Haushalt 1950 noch 
rund die Hälfte seines Einkommens 
für Lebensmittel ausgeben. Heute 
sind es nicht ganz zehn Prozent.

Umdenken und Handeln!
Mit ein paar einfachen Maßnahmen 
lassen sich Lebensmittelabfälle ver-
meiden und gleichzeitig Geld sparen. 
Vor einem neuerlichen Einkauf soll-
ten zuerst bereits vorrätige Lebens-
mittel aus Küche und Vorratsschrank 
sowie Reste aus dem Kühlschrank 
verkocht werden. Mittlerweile gibt es 
bereits eine Vielzahl an Kochbüchern, 
die sich mit dem Thema Restverwer-
tung beschäftigen und interessante 
Anregungen bieten.

Das Mindesthaltbarkeitsdatum kann 
getrost ignoriert werden. Besser ist 
es, die Lagerempfehlungen der ver-

schiedenen Lebensmittel 
zu beachten und sich auf 
die eigenen Sinne zu ver-
lassen. 

Aussehen, Geruch und Ge-
schmack sind die entschei-
denden Kriterien, nach de-

nen die Genießbarkeit eines Produkts 
getestet werden sollte. Vertrauen Sie 
ruhig auf Ihr Bauchgefühl!

Warum Lebensmittelabfälle?
Einerseits kaufen Verbraucher zu viel davon ein, andererseits lagern sie Lebensmittel oft falsch. 

Gelegentlich wird auch zu viel gekocht und dann entsorgt.

Mehr als 60.000 Tonnen Lebensmittelabfälle landen jährlich in den niederösterreichischen Mülltonnen.

Lebensmittel 

brauchen  

wieder mehr 

Wertschätzung

60.000 t 

vermeidbare 

Lebensmittel­

abfälle
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D as erste Sauerteigbrot soll vor 
etwa 5.000 Jahren gebacken 

worden sein. Die Legende erzählt von 
einer ägyptischen Köchin, die alte, 
gärende Teigreste mit frischem Mehl 
vermengte, um daraus Brot zu ba-
cken.

Vom Sauerteig zum Spezialbrot
Bis vor 50 Jahren änderte sich wenig 
an diesem Prinzip. Vom gesäuerten 
Brotteig wurde ein Stück aufgehoben 
und so zum Ansatz für den neuen 
Teig. Die technische und chemische 
Entwicklung bescherte uns in den 
letzten Jahrzehnten jedoch eine Viel-
zahl von Spezialbroten mit klingen-
den Namen. 

Diese werden meist in Massenpro-
duktion hergestellt. Im Laufe weniger 
Jahre sank damit allerdings der Stel-
lenwert von Brot in der Gesellschaft. 
Brote aus Natursauerteig mit der not-
wendigen Reifezeit sind rar gewor-
den. Es dominieren fertige Backmi-
schungen.

Backmischungen und Rohlinge
Der Bäcker braucht dann oft nur 
Wasser, bestenfalls noch Mehl und 
ganz selten Gewürze hinzufügen, for-
men und backen. In vielen „Bäckerei-
en“ und „Backshops“ werden über-
haupt nur noch halbgebackene, 
tiefgekühlte Rohlinge aufgebacken 
und damit der Anschein erweckt 
„frisch Gebackenes“ zu kaufen. Alles 
in allem wurde aus einem handwerk-
lichen Produkt ein zu oft mit Zusatz-
stoffen hochgepäppeltes Industrie-
produkt, das allzu leichtfertig 
weggeworfen wird. Schade drum!

Bewusst entscheiden
Mit der bewussten Entscheidung 
qualitativ hochwertiges Brot zu kau-
fen – oder sogar selbst zu backen – 
nimmt auch die Wertigkeit dieses 
Nahrungsmittels wieder zu. Richtig 
gelagert bleibt es jedenfalls länger 
haltbar. Und selbst hart geworde-
ne Reste können in der 
Küche weiterverar-
beitet werden.

Aufgeschnitten und weggeworfen
Brot ist mehr als ein Grundnahrungsmittel. Es versinnbildlicht die gesamte Nahrung, die wir zum Leben 

brauchen. Brot wird aber auch als selbstverständlich hingenommen und massenhaft weggeworfen. 
Angeblich in Wien täglich so viel, wie in Graz gegessen wird.

TIPP: Mindesthaltbarkeit
Das Mindesthaltbarkeitsdatum, 
das umgangssprachlich auch als 
Ablaufdatum bezeichnet wird, ist 
keinesfalls ein Wegwerfdatum!

Bis zum Mindesthaltbarkeits
datum garantiert die Hersteller-
firma optimale Eigenschaften 
des Produkts – das betrifft 
Geschmack und Geruch, Farbe, 
Konsistenz und Nährwert. Mit 
Ablauf des Mindesthaltbarkeits-
datums ist ein Lebensmittel also 
nicht automatisch schlecht. 
Wenn z. B. die Milch noch gut 
aussieht, riecht und schmeckt, 
dann ist sie auch noch gut.

Im Gegensatz dazu findet sich 
auf sehr empfindlichen Lebens-
mitteln, wie z. B. Fleisch und 
Fisch, meistens ein Verbrauchs-
datum. Wenn dieses Datum 
abgelaufen ist, sollte man das 
Lebensmittel nicht mehr essen.

Brot selbst herzustellen, vermittelt eine höhere Wertigkeit.
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G leichzeitig steigt aber auch das 
Gefahrenpotential! Besondere 

Sorgfalt im Umgang und bei der Pfle-
ge der Akkus ist daher nötig. Dann 
lassen sich unkontrollierte Kettenre-
aktionen weitgehend verhindern.

Lithium-Ionen-Akkumulatoren
Die Verwendung von Unterhaltungs- 
und Kommunikationsmedien soll für 
den Nutzer so komfortabel und prak-
tikabel wie möglich sein. Mit der stei-
genden Leistung steigt aber auch der 
Energiebedarf der Geräte. Um diesen 
Anforderungen gerecht zu werden, 
werden Mobiltelefone, Digitalkame-
ras und Laptops derzeit vorrangig 
mit Lithium-Ionen-Akkumulatoren 
ausgestattet. Diese zeichnen sich ge-
genüber herkömmlichen Batterien 
durch eine höhere Energiedichte und 
geringere Selbstentladung, auch bei 
längerer Lagerung, aus.

Gefahrenpotential
Lithium-Ionen-Akkus reagieren aber 
heftig auf starke Wärmezufuhr und 
mechanische Beschädigungen. Die 
größte Gefahr geht jedoch von 
unsichtbaren Beschädigungen aus. 
Wenn z. B. ein Mobiltelefon auf den 
Boden fällt, können unsichtbare  
Risse in den Membranen des Akkus 
entstehen. 

Bei den nächsten Akkuladungen kön-
nen sich diese Risse dann erweitern 
und zu Kurzschlüssen sowie zu 
Selbstentzündung führen. Deshalb 
sollten Handys auch nicht unbeauf-
sichtigt geladen werden und dabei 

unbedingt auf einer nicht brennba-
ren Unterlage liegen. 

Das gleich gilt natürlich auch für die 
Akkus von größeren Geräten (z. B. 
Akkuschrauber, E-Bikes, etc.).

Akkus – Gefahrenquelle im Alltag
Kürzere Ladedauer, längere Laufzeit, geringes Gewicht. Die Akku-Technologie für  

Mobiltelefone, Tablets und Co wird laufend verbessert. 

Richtiger Umgang mit Akkus:

Lithium-Ionen-Akkus finden sich heute in vielen Elektrogeräten.

Hitze meiden: 
Hitze kann durch steigenden 
Druck im Inneren des Akkus eine 
unkontrollierbare Kettenreaktion 
auslösen und letztlich sogar zur 
Explosion und/oder einem Brand 
führen.

Trocken bleiben: 
Bauteile von Akkus können durch 
Nässe korrodieren und so zum 
Sicherheitsrisiko werden.

Vorsicht vor Beschädigungen: 
Selbst kleinste, nicht sichtbare 
Verletzungen der Akku-Membra-

nen können zur Selbstentzündung 
führen. Akkus daher nie unbeauf-
sichtigt und immer auf nicht 
brennbaren Unterlagen laden.

Keine Berührung mit Metallen: 
Die Berührung von Akkukontak-
ten mit metallischen Gegen-
ständen (z. B. Münzen oder 
Schlüsseln) kann zu Kurz-
schlüssen führen. Kontakte 
daher abkleben.

Getrennte Sammlung: 
Lithium-Ionen-Akkus 
müssen, bevor sie zur 

Sammelstelle gebracht werden, aus 
Elektrogeräten entfernt und 
unbedingt einzeln (z. B. in Plastik-
sackerl gewickelt) gelagert werden. 
Sichtbare, blanke Kontakte mit 
Klebeband abkleben!
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L H U C A J D K R O T T E O L

A V P U R B P B Q S R T K Z M

N U O M E T B V I R G K A E S

D Q A J I F N A K K O L I R H

W F E W F J L E U E Q N N S M

I L E B E N S M I T T E L E F

R B M H P E Q H Y F T J P T R

T H W K H V N B U J G K V Z E

S W G Z A O H E G M B Z I U M

C C U P S P W S F A U D F N D

H N O B E U L M S O I S J G S

A U T R E Z L I I T B W T F T

F J E Z G M G E E T Z Z U H O

T K O M P O S T I E R U N G F

D B H I Q R O E R H T V A W F

1. Preis:	 € 70,– in bar
2. Preis:	 € 30,– in bar
3. Preis:	 1 Bioküberl samt  

Jahresbedarf an  
Maisstärkesäcken (52 Stück)

Mitarbeiter des GVA Tulln sowie deren Angehörige dür-
fen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Die Gewinner werden telefonisch 
verständigt und in der nächsten 
Umweltinfo veröffentlicht. 

Bitte senden Sie diese Seite an: 
GVA Tulln, Minoritenplatz 1, 
3430 Tulln a.d. Donau

Alternativ: Fax 0 22 72 / 613 45 oder  
Scan per E-Mail: info@gvatulln.at  
(in Betreffzeile „Gewinnspiel“ 
anführen)

Einsendeschluss: 27. 10. 2020

Gewinnspiel
Kreisen Sie die zehn Begriffe, die in unserem Suchraster versteckt sind, 

mit einem Stift ein und gewinnen Sie einen der folgenden Preise:

Wo verstecken sich diese Wörter:	 Abbau, Fremdstoff, Humus, Kompostierung, Landwirtschaft, Lebensmittel, 
	 Miete, Reifephase, Rotte, Zersetzung� (waagrecht, senkrecht, diagonal)

Name ........................................

..................................................

Anschrift ...................................

..................................................

Telefon ......................................
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